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Neuhaus am Inn. Passauer
Grenzpolizisten haben bei ihren
Kontrollen am Montag ein Spring-
messer sichergestellt. Bei der
Grenzkontrolle bei der neuen Brü-
cke in Neuhaus am Inn war gegen
14.15 Uhr ein 29-jähriger Deut-
scher mit Wohnsitz in Österreich
eingereist und von den Beamten
zur Kontrolle angehalten worden.
Bei der Fahrzeugdurchsuchung
fanden die Polizisten das besagte
Springmesser in der Türablage.
Das Messer wurde an Ort und Stel-
le sichergestellt, der Waffenbesit-
zer jeweils wegen eines Verstoßes
gegen das Waffengesetz ange-
zeigt. Das teilt die Polizei in ihrem
Bericht mit. − red

Springmesser
sichergestellt

Ortenburg. Am Sonntag ent-
wendete gegen 21.30 Uhr ein bis-
lang unbekannter Täter im Be-
reich Unteriglbach von einem
Verkaufsstand für landwirtschaft-
liche Produkte insgesamt acht Pa-
ckungen Eier und zwei Packungen
Nudeln. Der Gesamtwert beträgt
28 Euro. Die Polizei hat Ermittlun-
gen aufgenommen. − red

Diebstahl aus
„Eierhäuschen“

Neuburg am Inn. True Crime
boomt – und so verwundert es
nicht, dass am Sonntagabend der
Landkreissaal auf Schloss Neu-
burg sehr gut gefüllt war. Denn
beim Programm „Mord in Bay-
ern“ von Schauspieler Winfried
Frey und Kriminalhauptkommis-
sar Ludwig Waldinger standen
echte Kriminalfälle im Mittel-
punkt.

Was die Lesung der beiden Ver-
brechensexperten so besonders
machte: Die beiden griffen auf die
Originalakten aus dem Münchner
Staatsarchiv zurück. Sie lasen da-
raus vor und bezogen sich in ihren
Nacherzählungen der Fälle auf
das, was die jeweiligen Ermittler
damals niedergeschrieben hatten.
Und das waren durchaus schauer-
liche Dinge – vom eingeschlage-
nen Schädel bis zur aufgeschlitz-
ten Kehle.

Trotzdem müsse sich niemand
fürchten, betonte Landrat Rai-
mund Kneidinger in seiner Begrü-
ßungsrede mit einem Schmun-
zeln: „Passau ist einer der sichers-
ten Landkreise überhaupt.“ Die
von Winfried Frey und Ludwig
Waldinger vorgetragenen Fälle
spielten alle in Oberbayern. Und
die Taten sind auch schon einige
Jahre her. Trotzdem lässt sich da-
raus immer noch viel ableiten
über Verbrechen und wie sie auf-
geklärt werden können.

Einen der berühmtesten Mord-
fälle stellten Frey und Waldinger
ganz an den Anfang: den Sechs-
fach-Mord von Hinterkaifeck.
1922 wurden dort auf einem Bau-
ernhof sechs Menschen getötet,
darunter ein zweijähriges Kind.
Der oder die Mörder lebten da-
nach noch einige Tage auf dem
Hof und versorgten unter ande-

rem die Tiere. Das Motiv und die
Täter wurden bis heute nicht
identifiziert, obwohl es zahlreiche
plausible Theorien dazu gibt.

Auch spiritistische Sitzungen
mit einem Medium, dem damals
der Schädel eines Opfers vorgelegt
wurde, brachten kein Ergebnis im
Mordfall Hinterkaifeck. So selt-
sam, wie diese Herangehensweise
klingen mag, sei sie gar nicht, er-
klärte Hauptkommissar Wal-
dinger: Auch heute melden sich
immer wieder Hellseher oder
Wahrsager mit angeblichen Infor-
mationen zu Verbrechen. Eine
Vernehmung sei dann üblich,
selbst wenn die Spur nicht weiter-
verfolgt werde.

Ludwig Waldingers Insider-
Wissen war generell stark gefragt:
Das Publikum nutzte die Chance
reichlich, alle denkbaren Fragen
zu Verbrechen, ihren Motiven
und zu Ermittlungen zu stellen.
Wie lange werden Beweismittel

aufbewahrt? Wie viele Personen
umfasst eine Sonderkommission?
Und wie lange nach der Tat kann
man noch Fingerabdrücke auf
einer Mordwaffe finden?

Ermittelt die Polizei aber so di-
lettantisch wie im zweiten vorge-
stellten Fall, dann helfen selbst
Beweise und Fingerabdrücke
nichts. So wäre auch die Bauern-
magd, die 1942 einen Knecht er-
mordete, den sie zuvor durch ein
Eheversprechen um viel Geld er-
leichtert hatte, beinahe straflos
davongekommen. Sie hatte erst
erfolglos versucht, den Knecht mit
Schlaftabletten zu vergiften, öff-
nete ihm dann – ebenfalls nicht
tödlich – die Pulsadern und
schnitt ihm schließlich die Kehle
durch. Trotzdem ging die Polizei
erst von einem Selbstmord aus.
„Wenn sich die Obduktion in die-
sem Fall durch etwas ausgezeich-
net hat, dann durch Schlampig-
keit“, bilanzierte Waldinger.

Spannend fand das Publikum,
wie der Hauptkommissar den da-
maligen gezeichneten Tatortskiz-
zen die heutigen 3D-Vermessun-
gen gegenüberstellte. Diese er-
möglichen es, dass sich die Spur-
sicherung, aber zum Beispiel auch
Prozessbeteiligte jederzeit virtuell
durch den Tatort bewegen kön-
nen. Zudem gab es historische
Einblicke in die Sondergerichte
im Dritten Reich sowie prakti-
sches Wissen darüber, welche
Messer man mitführen oder eben
nicht mitführen darf.

Praktisch ging es dann nach
einer Pause weiter: Jetzt konnten
zwei Personen aus dem Publikum
selbst ermitteln. Winfried Frey
spielte das Opfer, Ludwig Wal-
dinger gab praktische Tipps – und
war sichtlich erheitert zu sehen,
wie die beiden Laien-Ermittler
gleich zum Start den Tatort konta-
minierten. Trotzdem war der Fall
schnell gelöst, da sich die Täterin

durch das geraubte Handy verriet.
Die interaktive Einlage lockerte

die Atmosphäre noch mal auf, be-
vor sich Frey und Waldinger dem
dritten und letzten Fall widmeten:
dem Mord an Walter Sedlmayr.
Passend dazu, ob die Auszüge aus
den Vernehmungsprotokollen
vom Ziehsohn oder von der Haus-
hälterin stammten, passte Win-
fried Frey seine Stimmlage an. Für
Heiterkeit sorgten kuriose Details,
die im Protokoll festgehalten wur-
den. Zum Beispiel, dass Sedlmayr
mindestens 30 verschiedene Ba-
demäntel besaß. Solchen Einbli-
cken – und noch viel intimeren –
jagten im Fall Sedlmayr auch die
Boulevardmedien hinterher. „Ob
das Opfer prominent ist oder
nicht, die Ermittlungsarbeit läuft
immer objektiv“, erklärte Ludwig
Waldinger dazu. „Aber das Inte-
resse der Öffentlichkeit ist natür-
lich ein anderes.“

Anhand der Sedlmayr-Akten er-
klärten Frey und Waldinger auch,
wer welche Einblicke ins Staatsar-
chiv nehmen darf und was sie an
der Arbeit mit Originalakten faszi-
niert. „Wenn Sie das interessiert,
gehen Sie mal in ein Archiv“, emp-
fahl Frey. Die Akten von nieder-
bayerischen Verbrechen liegen
übrigens in Landshut. Weil Frey
und Waldinger meist im Münch-
ner Staatsarchiv recherchieren,
erzählen sie überwiegend ober-
bayerische Fälle in ihren Lesun-
gen. Aber vielleicht sollten sie die
Augen offen halten, falls dem-
nächst in Niederbayern seltsame
Todesfälle geschehen. Erstaun-
lich hartnäckig wurde nämlich
vom Publikum in Neuburg da-
nach gefragt, wie man den perfek-
ten Mord begehen könne. − kap

Unterhaltsame Mordermittlungen
Schauspieler Winfried Frey und Kriminalhauptkommissar Ludwig Waldinger lesen aus Originalfällen des Staatsarchivs

Von Mirja-Leena Zauner

Neuhaus am Inn. Früh im Jahr
hat die Gemeinde Neuhaus am
Inn in ihrer jüngsten Gemeinde-
ratssitzung bereits den Verwal-
tungshaushalt beschlossen.

In schwierigen Zeiten einen so-
liden Haushalt auf die Beine zu
stellen, ist keine leichte Sache. So
zeigten sich die Räte mit den vor-
gestellten Ergebnissen zufrieden
und auch der Bürgermeister fand
verhalten optimistische Worte:
„Insgesamt sieht es nun gar nicht
so schlecht aus“, sagte Stephan
Dorn zum in der Sitzung öffent-
lich vorgestellten Verwaltungs-
haushalt, auch wenn man sicher-
lich die eine oder andere Maßnah-
me im laufenden Jahr werde
schieben müssen. Grundsätzlich
könne man angesichts der zu er-
wartenden Kreisumlage wie auch
bei den Schlüsselzuweisungen
insgesamt zuversichtlich sein. Mit
einem 95 Seiten starken Einzel-
plan dokumentierte und erklärte
Andreas Gabriel, Kämmerer der
Gemeinde Neuhaus, die Entwick-
lung des Verwaltungshaushalts.

Die wichtigsten Einnahmen
des Verwaltungshaushalts
Die Einnahmen aus der Grund-
steuer A (78 000 Euro) und Grund-
steuer B (380 000 Euro) sind

gegenüber dem Vorjahr etwa
gleich geblieben. Nach den bisher
festgesetzten Vorausleistungen
sowie der positiven Prognosen der
Steuerschätzung von Oktober
2023 können die Einnahmen aus
der Gewerbesteuer mit etwa 1,87

Millionen Euro etwas höher als im
Vorjahr veranschlagt werden. Wie
Andreas Gabriel darlegt, bleibt je-
doch nur ein Teil der Einnahmen
aus der Gewerbesteuer in der Ge-
meinde. Während die Gewerbe-
steuerumlage im gleichen Jahr ab-

zuführen ist, kommt der weitere
Finanzausgleich durch niedrigere
Schlüsselzuweisungen und einer
höheren Kreisumlage erst zwei
Jahre danach zum Tragen.

Die Einnahme der Schlüsselzu-
weisung kann für 2024 um 389 000

Euro höher als im Vorjahr ange-
setzt werden, sie beträgt nun
875 000 Euro. Für die bayerischen
Kommunen stehen 2024 11,4 Mil-
liarden Euro als Verteilermasse
zur Verfügung.

Wie Andreas Gabriel weiter dar-
legte, ist der Einkommensteuer-
anteil nach Mitteilung des statisti-
schen Landesamts im Haushalts-
jahr 2024 mit rund 2,05 Millionen
Euro zu veranschlagen. Damit
liegt diese Einnahme 150 000 Euro
über dem Niveau des Vorjahres.

Wie im Vorjahr bleiben die Ein-
nahmen für den Unterhalt der Ge-
meindestraßen 135 000 Euro, die
Konzessionsabgabe liegt wieder
bei 100 000 Euro. Mit demselben
Wert von 420 000 Euro werden die
Einnahmen aus der Kanalbenut-
zungsgebühr angesetzt.

Die Hauptausgaben des
Verwaltungshaushalts
Am meisten fallen die Schulver-
bandsbeiträge von 380 000 Euro,
die Förderbeiträge für die Kinder-
betreuung in Höhe von 950 000
Euro, die Gewerbesteuerumlage
mit 200 000 Euro, die Kreisumlage
von 1,95 Millionen Euro sowie
Zinsausgaben von 25 600 Euro
und Personalkosten in Höhe von
1,56 Millionen Euro ins Gewicht.

Wie Andreas Gabriel erläuterte,
hat sich die Schülerzahl in Neu-
haus mit 136 Kindern um sechs
erhöht. Davon kommen 111 aus
Neuhaus und 25 aus Ruhstorf.
Momentan besuchen keine Gast-
schüler die Grundschule Neu-
haus. Außerdem sind noch Schul-
verbandsbeiträge für durch-
schnittlich neun Schüler an den
Schulverband Ruhstorf zu ent-
richten. Ebenso fällt der Gast-
schulbeitrag für vom Schulamt
zugewiesene Schüler an.

Was die Kinderbetreuung be-
trifft, leistet die Gemeinde derzeit
an neun verschiedene Einrichtun-
gen entsprechende Förderbeiträ-
ge. Nach Abzug der staatlichen Be-
teiligung bleibt für die Gemeinde
hier ein Beitrag von 263 000 Euro.
Um 500 000 Euro höher als im
Vorjahr fällt im Haushaltsjahr
2024 die Kreisumlage aus, erklärte
der Kämmerer. Sie beträgt nun
1,95 Millionen Euro.

Das Vermögen der Gemeinde
betrage derzeit 14,99 Millionen
Euro. Der Schuldenstand betrug
zum Jahresende 1,414 Millionen
Euro. Die Pro-Kopf-Verschuldung
beläuft sich in Neuhaus auf 385
Euro. An Tilgungen sind circa
162 000 Euro zu leisten. Insgesamt
lassen sich im Jahr 2024 1 091 500
Euro dem Vermögenshaushalt zu-
führen.

Kämmerer Andreas Gabriel präsentiert das Zahlenwerk – Pro-Kopf-Verschuldung von 385 Euro

Neuhaus verabschiedet soliden Verwaltungshaushalt

Neuburg am Inn/ Dommel-
stadl. Ein bunter Wiesensaum mit
Wiesenkräutern anstelle dichter
Hecken, so sah es noch vor 30 Jah-
ren auf der Böschung am Gehweg
zwischen Anger und Edekamarkt
in Dommelstadl aus. Ackerwit-
wenblume, Wiesen-Margarite,
Herbstlöwenzahn, Walderdbeere,
Zypressenwolfsmilch und viele
andere Wiesenpflanzen bildeten
einen bunten Teppich und wur-

den im Laufe der Zeit durch die
sich ausbreitenden Heckensträu-
cher verdrängt. Schwebfliegen,
Tagfalter, Hummeln und Wildbie-
nen, die auf artenreiche Wiesen-
kräuter als Nektar- und Pollen-
spender angewiesen sind, sah
man die letzten Jahre dort kaum
noch. Um die stark im Rückgang
begriffenen Offenlandinsekten
und die heimische Wiesenflora
anstelle von Gehölzen zu fördern,

Für einen bunten Blütensaum am Gehweg
Gemeinde Neuburg a. Inn beginnt mit Fällungen für Umsetzung des Förderprojekts

sollen die Sträucher zurückge-
nommen werden. Mit diesem Vor-
haben hatte sich die Gemeinde für
das bayerische „Blühpakt“-Pro-
jekt „Starterkit 2“ beworben, mit
Erfolg. Die Blühpaktberaterin der
Regierung von Niederbayern,
Merle Raulfs, hatte sich persön-
lich vom Projekt überzeugt.

Seit Dienstag fällen die Mit-
arbeiter des Bauhofes einen Gut-
teil der Sträucher für die geplante,

artenreiche Wiesenentwicklung.
Die großen Birken bleiben stehen.
Insgesamt verbleiben noch genü-
gend Gehölze für Vögel und ande-
re Kleintiere, auch auf der ande-
ren Straßenseite. Im Frühjahr
wird dann mit heimischen und ar-
tenreichen Wiesendruschgut an-
gesät. Künftig wird der Bauhof die
offene Böschung so pflegen, dass
sie sich zur Freude von Hummeln,
Schmetterlingen und der Bevölke-
rung blütenreich entwickelt. − red
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Praktische Übung: Elke Rott und ein weiterer Zuschauer durften mit Hilfe von Ludwig Waldinger (links) den
Tatort, an dem Winfried Frey (2. v.r.) angegriffen wurde, untersuchen. − Foto: Karin Polz

Im Neuhauser Rathaus wurde der Verwaltungshaushalt verabschiedet. „Insgesamt sieht es nun gar nicht so
schlecht aus“, sagte Stephan Dorn in der Gemeinderatssitzung. − Foto: Zauner

Der Bauhof Neuburg am Inn startet mit Fällungen für das Blühpakt-
Projekt „Bunter Blütensaum“ in Dommelstadl. − Foto: Hartmann
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